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Bericht Kantonale Denkmalpflege 2009-2019

Ein Bericht der Kantonalen Denkmalpflege ist zuletzt 2009 erschienen. Deshalb soll

an dieser Stelle ein geraffter Rückblick zu elf Jahren Denkmalpflege im Aargau
stehen.1 Sie zeitigten unter anderem mit dem am 1. Januar 2010 in Kraft getretenen

Kulturgesetz eine neue gesetzliche Grundlage und seit dem 1 .Januar 2011 mit Reto

Nussbaumer als Nachfolger von Markus Sigrist einen neuen Kantonalen Denkmalpflegen

Hinzu kommen Schweizer Denkmalpreise in den Jahren 2013 und 2015, ein

Gestaltungspreis der Wüstenrot Stiftung 2017, die Beteiligung am Europäischen

Kulturerbejahr 2018 sowie in den Jahren 2011 und 2019 jeweils ein neuer Kunstdenkmälerband

und im Dezember 2019 der Umzug der Kantonalen Denkmalpflege in das

kantonal geschützte Säulenhaus in Aarau.

Erkennen und Erforschen

Das Erkennen und Erforschen des baulichen Erbes als Grundlage für jede weitere

denkmalpflegerische Arbeit wurden auf verschiedenen Ebenen vorangetrieben.

Die Kantonale Denkmalpflege unterstützte die Gemeinden wie bis anhin bei der

Bezeichnung der kommunal schutzwürdigen Objekte (Abb.l). Das erstmals von
1991 bis 2002 erarbeitete Kurzinventar der kommunal schützenswerten Bauten, das

seinerzeit aus finanziellen Gründen nur bis 1920 errichtete Gebäude umfasste und

auch die Altstädte ausklammern musste, kann seit 2010 dank des Beschlusses des

Grossrats aktualisiert werden. Die aktualisierten Inventare, die nun nicht mehr als

Kurzinventar, sondern als Bauinventar bezeichnet werden, stehen ebenso wie das

Inventar der kantonalen Schutzobjekte über das Aargauische Geografische

Informationssystem AGIS und über die 2010 eingeführte Datenbank Scope online zur
Verfügung.2 Bewährt hat sich, dass die Aktualisierung der Bauinventare in enger
Zusammenarbeit mit den Gemeinden jeweils anlässlich der Revision der Bau- und

Nutzungsordnung vorgenommen wird. Einerseits ist damit die Aktualität des

Inventars gewährleistet, andererseits wird ein unmittelbarer Bezug zur planungsrechtlichen

Umsetzung geschaffen. Mit der Überführung der 2019 auslaufenden Swiss-

los-Projektstelle kann künftig nebst der erwähnten Aktualisierung nun auch eine

Fortschreibung des Bauinventars in Angriff genommen werden. Fortan werden

auch nach 1920 erstellte Bauten bei der systematischen Inventarisierung
berücksichtigt, was umso wichtiger ist, als seit einigen Jahren gerade die Bauten der

Nachkriegszeit unter einem erheblichen Modernisierungsdruck stehen. Zumindest für
die wichtige Baugattung der Sakralbauten konnte bereits 2009 im Rahmen eines
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Praktikums durch eine Architekturhistorikerin ein kantonsweites Inventar der

Sakralbauten des 20. Jahrhunderts erarbeitet werden. Im Rahmen der Revision der

Bau- und Nutzungsordnung haben zudem einige grössere Städte und Gemeinden

ihren wertvollen jüngeren Baubestand bereits durch externe Fachleute inventarisieren

lassen (Baden 2013; Aarau 2014; Wettingen 2015).

Schon seit den 1940er-Jahren erforscht im Rahmen einer Public-private-Part-

nership der Kanton zusammen mit der Gesellschaft für Schweizerische Kunstgeschichte

(GSK) die Kunstdenkmäler des Kantons Aargau. Dieses Inventarwerk ist

der Denkmalpflege administrativ angeschlossen. Die gleichnamige Buchreihe stellt

ein überaus informatives und wichtiges Grundlagenwerk dar. Umso erfreulicher ist

es, dass Edith Hunziker und Peter Hoegger 2011 den 9. Band der Reihe publizieren
konnten, der sich dem Bezirk Rheinfelden widmet. Der thematisch breit gefächerte

Band widmet sich nicht nur Bürger- und Bauernhäusern, sondern auch Badehotels,

Brauereien, Bahnhöfen und Bastionen. Bei bedeutenden Bau- und Ausstattungsaufträgen

im sakralen wie im profanen Bereich konnten vielfältige Bezüge zu den

Zentren Basel und Freiburg im Breisgau nachgewiesen werden. Nicht selten Hessen

sich Künstler und Kunsthandwerker aus dem Schwarzwald, aus Südschwaben und

Vorarlberg auf Dauer in der Kleinstadt Rheinfelden nieder, etwa der Stuckateur

Johann Martin Fröwis. Edith Hunziker führte anschliessend zusammen mit
Susanne Ritter-Lutz die Kunstdenkmälerforschung im Bezirk Laufenburg fort. 2019

konnte die Buchvernissage des 10. Bands der Reihe gefeiert werden (Abb. 2). Zu den

spannendsten Entdeckungen gehören zwei Wandgemälde des Tessiner Freskanten

Francesco Antonio Giorgioli in der Pfarrkirche Herznach. Sie waren - vom später

hinzugefügten Choraltar verdeckt - völlig in Vergessenheit geraten. Ein Verdienst

beider Bände ist auch, dass sie in den Städten Rheinfelden und Laufenburg zahlreiche

Altstadthäuser darstellen. Zudem wurden im Lauf der Forschungsarbeit für die

gut erhaltenen Liegenschaften beider Kleinstädte reichhaltige Dossiers mit
baugeschichtlichen Skizzen, Begehungsprotokollen und Fotodokumentationen angelegt.

Sie bilden für die weitere wissenschaftliche Beschäftigung mit dem Baubestand der

beiden Städte eine solide Basis. Mit diesen beiden Büchern liegt nun eine fundierte

kunst- und architekturhistorische Beschreibung des Fricktals vor, einer reichen

Kulturlandschaft, die politisch bis 1797 ein Teil von Vorderösterreich war, 1802 einen

eigenständigen Kanton Fricktal bildete und 1803 dem neu gegründeten Kanton Aargau

angegliedert wurde.

Zeugniswert und Schutz

Ist ein Bau als schützenswert erkannt und anerkannt, kann er auch im juristischen
Sinn zum Baudenkmal werden. 2008 standen 1449 Objekte unter kantonalem Schutz,

wovon gut zwei Drittel Bauten darstellen, der Rest Kleindenkmäler wie Brunnen,

Wegkreuze, Grenzsteine oder Wirtshausschilder. Beraten durch die Kantonale

Kommission für Denkmalpflege und Archäologie KKDA (bis Ende 2009 Kantonale
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1 Dietwil, Vorderdorfstrasse 1. Das aus dem Jahr 1767 stammende stattliche «Freiämterhaus», das 1 892
einen Laubenvorbau in den Formen des Schweizer Holzstils erhielt, wird im 2013 aktualisierten Bauinventar

der Gemeinde Dietwil gewürdigt (Foto: © Kantonale Denkmalpflege Aargau, 201 1

2 Vernissage des Kunstdenkmälerbands zu Laufenburg in der röm.-kath. Pfarrkirche St.Johann in Laufenburg,

(v.l.n.r.) GSK-Präsidentin Nicole Pfister Fetz, Regierungsrat Alex Hürzeler, die Autorinnen Susanne Ritter-Lutz

und Edith Hunziker, GSK-Projektleiter Ferdinand Pajor (Foto: © Vitty Ciarletta, GSK, 2019).
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Kommission für Denkmalpflege) stellte das Departement Bildung, Kultur und Sport
seither 70 Objekte unter kantonalen Schutz, bei 9 Objekten erfolgte eine Schutzergänzung,

2 Objekte wurden aus dem Schutz entlassen, zudem erfolgten zum Beispiel

im Rahmen von Abparzellierungen auch administrative Aktualisierungen, die sich

auf die Zahl kantonal geschützter Objekte auswirkten. Die neu hinzugekommenen
kantonal geschützten Baudenkmäler und beweglichen Kulturgüter, wie zum Beispiel
der Paramentenschatz der römisch-katholischen Stadtkirche von Baden, berichten

als materielle Zeugnisse von historischen, gesellschaftlichen, politischen, wirtschaftlichen,

wissenschaftlichen, baukünstlerischen, handwerklichen und technischen

Situationen vergangener Zeiten und machen so die wechselvolle Geschichte des

Aargaus erlebbar. Vom Hochstudhaus über das Knappenhaus bis zum Einfamilienhaus,

von der Tabakstampfe bis zur Hammerschmiede, von der Mikwe bis zur Kirche,

vom Schulhaus bis zur Badeanstalt erzählen die Baudenkmäler von Lebenswelten

und sind oft zugleich auch bedeutende baukünstlerische Leistungen ihrer Zeit. Die
Attraktivität des heutigen Aargaus als Siedlungsraum reicht dabei weit zurück. So

umspannen die neu unter kantonalen Schutz gestellten Objekte einen Zeitraum von
fast 2000 Jahren. Sie reichen unter anderem vom sogenannten Forum des römischen

Legionärlagers in Vindonissa und dem römerzeitlichen Gräberfeld in Kaiseraugst

über den Burghügel Herrain im Norden Schupfarts, welcher der Überrest einer Holz-

Erd-Burg (Motte) aus dem 10./II .Jahrhundert ist, über ein 1469/70 dendrodatiertes

Tätschhaus in Auw (Abb. 3) sowie Hochstudhäusern aus dem 17. und 18. Jahrhundert

in Staffelbach und Kölliken bis hin zu jüngeren Baudenkmälern des 20. Jahrhunderts.

Die Bauten der Nachkriegsmoderne waren bereits 2005 prominent in den Fokus

gerückt mit der kontrovers und breit geführten Diskussion über Abriss oder Erhalt
der Neuen Abdankungshalle in Aarau, die 1968 von den Architekten Barth + Zaugg

errichtet worden war. Nachdem sie bereits seit 2008 unter kantonalem Schutz steht,

folgten ihr das 1952 eingeweihte Gönhardschulhaus in Aarau von Hans Hauri, das

ebenfalls 1952 eingeweihte Kurtheater in Baden von Lisbeth Sachs, das 1958 vom
Atelier 5 erbaute Haus Steinmann in Aarburg, das 1965/66 von Dolf Schnebli errichtete

Freibad Bünzmatt in Wohlen (Abb. 4) und die 1967-1978 erbaute Schulanlage

Hellmatt in Möriken-Wildegg der Architekten Alexander Henz und Hans Ruster-

holz vom Architekturbüro Metron sowie Peter Stolz und Marc Frey. Ein Schwerpunkt

der Unterschutzstellungen lag bei Sakralbauten des 20. Jahrhunderts, für
deren denkmalpflegerische Bewertung mit dem entsprechenden Inventar eine solide

Grundlage vorhanden ist. Unter kantonalen Schutz gestellt wurden die von Arthur
Betschon entworfene, 1924 geweihte Kapelle Mariä Heimsuchung in Freienwil, die

1940 geweihte und vom Architekten Werner Studer entworfene Pfarrkirche St. Peter

und Paul in Aarau, die 1961 geweihte, nach Plänen von Hanns A.Brütsch gebaute

Heiliggeist-Kirche in Suhr, die 1960/61 nach Plänen von Hermann und Hans Peter

Baur errichtete Pfarrkirche St. Johannes Evangelist in Döttingen, die 1967 geweihte,

wiederum nach Plänen von Hanns A. Brütsch erbaute Pfarrkirche St. Johannes in
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3 Auw, Wohnhaus an der Käsereistrasse 13. Das im frühen 18.Jahrhundert vergrösserte Tätschhaus

mit einem dendrodatierten Kernbau von 1469/70 wurde 2019 integral unter kantonalen Schutz gestellt

(Foto: © Kantonale Denkmalpflege Aargau, Isabel Haupt, 2018).

4 Wohlen, Freibad Bünzmatt. Das 1965/66 von Dolf Schnebli erbaute Freibad Bünzmatt in Wohlen, das

unter anderem durch Pilzdächer und zylinderförmige Umkleidekabinen charakterisiert ist, steht seit 201 7 unter
kantonalem Schutz (Foto: © Kantonale Denkmalpflege Aargau, Isabel Haupt, 201 8).
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Buchs sowie die 1966 geweihte und wiederum von Hermann und Hans Peter Baur

entworfene Pfarrkirche St. Michael in Ennetbaden (Abb. 5). Ende 2019 standen damit
1529 Objekte unter kantonalem Schutz, der versicherte Gebäudebestand umfasste

231795 Bauten.

Erhalt und Pflege

Der Erhalt, die Pflege und Weiterentwicklung von kantonal geschützten Baudenkmälern

stellen eine Kernaufgabe der Denkmalpflege dar. Nicht minder wichtig ist die

Begleitung von Bauvorhaben im Nahumfeld von Denkmälern im Rahmen des

sogenannten Umgebungsschutzes. Die als Folge der weltweiten Finanzkrise 2008 umgesetzte

Niedrigzinspolitik und die am 1. Mai 2014 in Kraft getretene Revision des

Raumplanungsgesetzes (RPGI), die einen haushälterischen Umgang mit dem Boden fordert

und eine Verdichtung nach Innen fordert, prägten und prägen das Umfeld. Während

auf der einen Seite mehr Geld in Immobilien investiert wird und die Kantonale

Denkmalpflege damit auch mehr Projekte begleitet, war auf der anderen Seite der Kanton

zu Sparmassnahmen gezwungen, was die Reduktion von Arbeitspensen nach sich zog.

Dennoch konnten Eigentümer, Architekten, Handwerker und die Kantonale

Denkmalpflege sich an zahlreichen gelungenen Restaurierungen und Renovationen,

Instandstellungen und Instandsetzungen, Ertüchtigungen und Ergänzungsbauten

erfreuen. Über die Kantonsgrenzen hinaus Anerkennung fanden mit dem Schweizer

Denkmalpreis, den die Konferenz der Schweizer Denkmalpflegerinnen und

Denkmalpfleger (KS D) jährlich verleiht, 2013 die Massnahmen bei der Schulanlage

Gönhard in Aarau. Die 1952 nach Plänen von Hans Hauri vollendete Schulanlage

wurde 2010-2012 von Boltshauser Architekten restauriert und erweitert (Abb. 6). 2015

ging der Schweizer Denkmalpreis abermals in den Aargau. Ausgezeichnet wurde die

Innenrenovation der Kirche St. Georg und Anna in Bünzen. Die 1860-1862 nach

Plänen von Caspar Joseph Jeuch erbaute Pfarrkirche hatte ihre bauzeitliche
Dekorationsmalerei im Inneren verloren. Sie wurde 2014 unter der Leitung von Tripol
Architekten vom Restaurierungsatelier Stöckli AG Stans wiederhergestellt. Die Preisvergabe

löste fachintern durchaus Diskussionen aus, gelten Rekonstruktionen - also die

Wiederherstellung eines verlorenen Zustands - in der Regel nicht als denkmalpfle-

gerische Massnahme (Abb. 7). Dass neben der Bewahrung der historischen Substanz

auch deren Weiterentwicklung durch additive Massnahmen, also das Weiterbauen,

ein denkmalpflegerisches Aufgabengebiet ist, verdeutlicht der Gestaltungspreis der

Wüstenrot Stiftung 2017. Er wurde verliehen für die von Diener & Diener zusammen

mit Martin Steinmann 2015 vollendete Erweiterung des Stadtmuseums Aarau. Dabei

gewürdigt wurde der gelungene Zusammenschluss von Alt und Neu (Abb. 8).

Die Beschreibung aller 2009-2019 von der Kantonalen Denkmalpflege begleiteten

Arbeiten würden den Rahmen dieses Rückblicks sprengen, waren es pro Jahr

doch zwischen 295 und 341 Massnahmen an kantonalen Schutzobjekten und zudem

zwischen 348 und 523 Massnahmen im Umgebungsschutzbereich. Beispielhaft ge-
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5 Ennetbaden, römisch-katholische Pfarrkirche St. Michael. Die 1963-1966 nach Plänen von Hermann

und Hans Peter Baur errichtete ausdrucksstarke Sichtbetonkirche wurde 2016 unter kantonalen Schutz gestellt

(Foto: © Kantonale Denkmalpflege Aargau, Edith Hunziker, 2004).
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6 Aarau, Gönhardschulhaus, Hauri-Bau mit neu hinzugefügter Aula. Die 1952 fertiggestellte Schulanlage

von Hans Hauri steht seit 2012 unter kantonalem Schutz und wurde 2010-2012 von Boltshauser Architekten

restauriert und erweitert (Foto: © Kantonale Denkmalpflege Aargau, Beat Bühler, 2013).
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7 Bünzen, röm.-kath. Pfarrkirche St. Georg und Anna. Die 1 862 geweihte Kirche von Caspar Joseph

Jeuch wurde 2012-2014 im Inneren restauriert. Die bauzeitliche, 1933 übermalte Masswerkmalerei in

Grisaille, wie sie am Triumphbogen zu sehen ist, wurde rekonstruiert (Foto: © Kantonale Denkmalpflege

Aargau, Christine Seiler, 2014).
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8 Aarau, Stadtmuseum Aarau. Die Räumlichkeiten des Museums erstrecken sich sowohl auf das «Schlössli»,

einen wehrhaften Turm aus dem 13. Jahrhundert, wie auf den 2015 fertiggestellten Erweiterungsbau
der Architekten Diener&Diener und Martin Steinmann (Foto: © Kantonale Denkmalpflege Aargau, Christian

Richters, 2015).
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